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An brr 5 (l)turllc br$ fünften Kckgsjchres.
Der Kaiser an Uolk und Reer.

An das deutsche Volk!
Vier Jahre schweren Kampfes find dahingegangen, ewig

denkwürdigen Taten voll. Für alle Zeiten ist ein Beispiel
gegeben, was ein Volk vermag, das für die gerechteste Sache,
für die Behauptung seines Daseins im Felde steht. Dankbar
die göttliche Hand verehrend, die gnädig über Deutschland
waltete, dürfen wir stolz bekennen, daß, wir nicht unwert der
gewaltigen Aufgabe erfunden wurden, vor die uns die Vor¬
sehung gestellt hat. Wenn unserem Volke in feinem Kampfe
Führer, zum höchsten Vollbringen befähigt, gegeben waren,
so hat es täglich, in Treue bewährt, daß es verdiente, solche
Führer zu haben. Wie hätte die Wehrmacht draußen ihre
gewalligen Taten verrichten können, wenn nicht daheim die
gesamte Arbeit auf das Höchstmaß persönlicher Leistung ein¬
gestellt worden wäre? Dank gebührt allen, die unter schwie¬
rigsten Verhältnissen an den Aufgaben mitwirkten, die dem
Staat und der Gemeinde gestellt sind, insbesondere unserer
treuen unermüdlichen Beamtenschaft, Dank dem Landmann
wie dem Städter , Dank auch den Frauen , auf denen so viel
in dieser Kriegszeit lastet.

Das fünfte Kriegsjahr, das heute heraufsteigt, wird
dem deutschen Volke auch weitere Entbehrungen und Prü¬
fungen nicht ersparen. Aber was auch kommen mag, wir
wissen, daß das Härteste hinter uns liegt. Was im Osten
durch unsere Waffen erreicht und durch Friedensschlüsse ge¬
sichert ist, was im Westen sich vollendet, das gibt uns die
feste Gewißheit, daß Deutschland aus diesem Völkersturm
der so manchen mächtigen Stamm zu Boden warf, stark
und kraftvoll heroorgehen wird. ,

An diesem Tage der Erinnerung gedenken wir alle mit
Schmerz der schweren Opfer, die dem Vaterlande gebracht
werden mußten. Tiefe Lücken sind in unsere Familien ge¬
rissen. Das Leid dieses furchtbaren Krieges hat kein deutsches
Haus verschont. Die als Knaben in junger Begeisterung die
ersten Truppen hinausziehen sahen, stehen heute neben den
Vätern und Brüdern selbst als Kämpfer in der Front . Heilige
Pflicht gebietet, alles zu tun, daß dieses kostbare Blut
nicht unnütz fließt. Nichts ist von uns verabsäumt worden,
um den Frieden in die zerstörte Welt zurückzuführen, Noch
aber findet im feindlichen Lager die Stimme der Mensch¬
lichkeit jein Gehör. So oft wir Worte der Versöhnlichkeit
sprachen, schlug uns Hohn und Haß entgegen. Noch wollen
die Feinde den Frieden nicht. Ohne Scham besudeln sie mit
immer neuen Verleumdungen den reinen deutschen Namen.
Immer wieder verkünden ihre Wortführer , daß Deutsch¬
land vernichtet werden soll. Darum heißt es weiter kämpfen
nnd wirken, bis die Feinde bereit sind, unser Lebensrecht
anzucrkennen wie wir es gegen ihren übermächtigenAnsturm
siegreich verfochten und erstritten haben. Gott mit uns!

i : Im Felde, den 31. Juli 1918.
gez., ^Wilhelm  I . R.

An Heer und Marine!
Vier Jahre ernster Kriegszeit liegen hinter Euch. Einer

Welt von Feinden hat das deutsche Volk mit seinen treuen
Verbündeten siegreich widerstanden, durchdrungen von seiner
gerechten Sache, gestützt auf sein gutes Schwert und im
Veftrauen auf Gottes gnädiger Hilfe ! Euer stürmischer
Angriffsgeist trug im ersten Jahre den Krieg in Feindesland
und hat die Heimat vor den Schrecken und Verwüstungen
l>es Krieges bewahrt. Im zweiten und dritten Kriegsjahre
habt Ihr durch vernichtende Schläge die Kraft des Feindes
im Osten gebrochen. Währenddessen.boten Eure Kameraden

Westen gewaltiger Uebermacht tapfer und siegreich die
^tirn . Als Frucht dieser Siege brachte unls das vierte
^riegsjahr im Osten den Frieden. Im Westen wurde der
Tcind von der Wucht Eures Angrifts empfindlich getroffen.
^ :e gewonnenen Feldschlachten der letzten Monate zählen
ku den höcksten Ruhmestaten deutscher Geschichte. Ihr steht
Bitten im schweren Kampf. Die verzweifelte Kraftanstren¬
gung des Feindes wird wie bisher an Eurer Tapferkeit
Zunichte werden. Des bin Ich sicher und mit Mir das ganze
-Vaterland. Uns schrecken nicht amerikanische Heere, nicht die

zahlenmäßige Uebermacht. Es ist der Geist, der die Ent¬
scheidung bringt . Das lehrt die preußische und deutsche
Geschichte, das lehrt der bisherige Verlaus des Feldzugs.

In treuer Kameradschaft mit Meinem .Heer steht Meine
Marine in unerschütterlichemSieges.willen im Kampfe mit
dem vielfach überlegenen Gegner. Den vereinten Anstren¬
gungen der größten Seemächte zum Trotz führen Meine
Unterseeboote zäh und des Erfolges gewiß den Angriff gegen
die dem Feinde über die See zuströmendeKampf- und Lebens¬
kraft . Stets zum Schlagen bereit, bahnen in unermüdlicher
Arbeit die Hochseestreitkräfteden Unterseebooten den Weg
ins offene Meer und sichern ihnen im Verein mit den
Verteidigern der Küste die Ouellen ihrer Kraft.

Fern von der Heimat hält eine kleine heldenmütige Schar
unser« Schutztruppe erdrückender Uebermacht tapfer stand.
In Ehrfurcht gedenken wir aller derer, die ihr Leben für
das Vaterland Hingaben. Durchdrungen von der Sorge für
die Brüder im Felde, stellt die Bevölkerung daheim ihre
ganze Kraft in entsagungsvoller Hingabe in den Dienst unserer
großen Sache. Wir müssen und werden weiter kämpfen, bis
der Vernichtungswille des Feindes gebrochen ist. Wir wer¬
den dafür jedes Opfer bringen und jede Kraftanstrengung
vollführen. In diesem Geiste sind Heer und Heimat unzer¬
trennlich verknüpft. Ihr einmütiges Zusammenstehen und
ihr unbeugsamer Wille wird den Sieg im Kamps für
Deutschlands Recht und Deutschlands Freiheit bringen. Das
walte Gott!

gez., Wilhelm I. R.
!

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  31 . ^Juli . (W.T.B.

Amtlich.) 1
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kr onprin » Rupprecht
In Flandern sehr rege Erkundungstätigkeit. Bei er¬

neutem feindlichen Vorstoß gegen Merris blieb der Ort in
Feindeshand. Nördlich von Albert und südlich der Somme
am frühen Morgen starker Feuerkampf. Der Tag verlief
ruhig.

Heeresgruppe Deutscher Krouprin»
Auf dem Hauptkampffeld des 27. 7. zwischen Hartennes

und westlich von Fere-en-Tardenois blieb gestern die feind¬
liche Infanterie nach ihrer Niederlage am 29 . untätig . Vor
Saponay wurde ein heftiger Teilangriff des Feindes ab-
gewiesen.  Zwischen Fere-en-Tardenois und dem
Menniere-Wald stürmten Franzosen und Amerikaner gegen
Mittag erneut in tiefer Gliederung an. Ihre Angriffe sind
blutig gescheitert.  Auch am Walde selbst brach sechs¬
mal "wiederholter Ansturm des Feindes zusammen. Unsere
Infanterie stieß dem geschlagenenFeinde vielfach nach und
und setzte sich im Vorgelände ihrer Linien fest. Oestlich von
Fere-en-Tardenois erneuerte der Gegner am Abend und
während der Nacht ohne Erfolg feine verlustreichen Angriffe.
Ebenso scheiterten feindliche Teilangriffe bei Remigny.

Wir machten in den Kämpfen der letzten Tage mehr
als 4000 Gefangene.  Damit steigt die Zahl der seit
dem 15. 7. gemachten Gefangenen _vauf .mef)r als 24 000.

Gestern schossen wir im Luftkampf 19 feindliche Flug¬
zeuge ab. Leutnant Löwenhardt  errang seinen 47. und
43., Leutnant Bolle  seinen 27. Luftsieg.

Der erst« Genera»qoartiermeistrr Ludendorff.
Der Abenvbericht.

Rüste an ver Kampffront.
Berlin,  31 . Juli , abends. (W .T.B . Amtlich.)
An der Kampffront herrschte tagsüber Ruhe.

Oesterreichrsch-uNüarischer Tagesbericht.
Kampferfolg in Albanien.

Wien,  31 . Juli . (W.T.B .) Amtlich wird verlaut¬
bart : Italienischer Kriegsschauplatz: Im Gebiet des Sasso
Rosso brachte uns ein erfolgreiches Sturmiruppenunternehmen

27 Gefangene ein. An der ganzen venetianischen Gebirgsfront
sehr lebhafte Fliegertätigkeit.- Albanien : llnserm andauernden
Truck nackgebend, räumte der Feind heute früh an mehreren
Stellen seine vorderen Linien.

Der Chef des Generalstabs.

19 000 Tonnen versenkt.
Berlin,  30 . Juli . (W .T.B . Amtlich.) Im Mittel-

meer wurden fünf Dampfer von zusammen rund 19 000
Bruttoregistertonnen versenkt.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

Der Doppelmord in Kiew.
Berlin , 31. Juli . (W.T.B. Amtl.) Generalfeldmar¬

schallv. Eichhorn  ist am 30. Juli zehn Uhr abends ruhig
entschlafen  Zu den schweren Verwundungen an der
linken Körperhälfte traten gegen abend Herzkrämpfe hinzu. Die
zur Stäikung des Herzens angewendeten Mittel vermochten
nur eine vorübergehende Erleichterung zu verschaffen. Tein
persönlicher Adjutant Hauptmann v. Dreßler  war kurz
vorher infolge des großen Llutverlustes ebeufallS verschieden.

Dir llniersuchung hat bisher folgendes ergeben: Der
Attentäter  nennt sichB o r i § D o n s ki o , ist 23 Jahre
alt und Vertrauensmannder linken s o z i a l r e v o -
lutionärenPartei in Moskau.  Er will erst
vor einigen Tagen von dort nach Kiew gekommen sein, nach¬
dem er von seiner Partei den Auftrag erhalten hatte, den
GcneralfcldmarschaÜ zu töten. Er sei zu diesem Zweck mit
einer runden Bombe, einem Revolver und Geld ausgestattet
worden.

Weitere Einzelheiten.
Berlin,  3t Juli . Die Berliner ukrainische Gesandt¬

schaft teilt folgende Einzelheiten zu der Mordtat
in Kiew  mit:

Der festgcnommene Mörder stammt aus Nordrußland und
heißt Boris Donskio Nach der Mordtat hat sich der Hel-
man Skoropadski sogleich an die Mordstelle begeben und sich
persönlich um die Fürsorge für den Feldmarschall bemüht.
Später stattete der Hetman dem deutschen Gesandten einen
Besuch ab, um seinem aufrichtigen Bedauern über die Tal
Busdruck zu geben. Ein Manifest des Hetmans
spricht die Entrüstung der ukrainischen Regierung über den
Mord und die Trauer darüber aus, daß der unersetzliche
große Freund des selständigen ukrainischen Staates durch die
Hand der Feinde der Ukrainer gefallen ist. Die Untersuchung
ist noch nicht abgeschlossen Maßnahmen der Vorsicht sind
sofort getroffen worden. Aus dem Vorgefundenen Beweis-
materipl hat sich ergeben, daß auch auf das Leven
des Hetmans ein Anschlag geplant war.

Berliner Schlüffe zu dem Doppelmord.
Berlin,  1 . Aug. Zu dem Anschlag gegen Feldmarschall

v. Eichhorn schreibt das „Bert . Tagebl ." : Wahrscheinlich ist,
daß die Tat dem gleichen Boden wie der Moskauer Anschlag
entsprungen ist. An die zwei Tage vor der Ermordung
des Grafen Mirbach abgehaltene Sitzung der Moskauer
Räteversammlung muh hierbei erinnert werden. Da war es
der ukrainische Vertreter Alerandros,  der durch eine
flammende gegen Deutschland und die deutsche Weltherrschafts¬
begierde gerichtete Rede zvütende Kundgebungen der Sozial¬
revolutionären gegen die deutschen Unterdrücker der ukrainischen
Bauern " veranlaßte. Wie die Dinge in Kiew sich weiter
entwickeln werden, vermag in dieser Stunde niemand zu sagen."

Der „Vorwärts " schreibt: „Die amtliche Drahtung drückt
die Vermutung aus, daß die Fäden der neuen Tat in Mos¬
kau  gesponnen sein können. Dies könnte wiederum zu neuen
Verwicklungen mit dem bolschewistischen Großrußland führen.
So beginnt das fünfte Kriegsjahr unter sehr ernsten Zeichen
nickt nur im Westen, sondern auch im Osten, mit dem wir
der Form nach Frieden geschlossen haben. Zu  befürchten
ist, daß dieser Frieden dem deutschen Volke noch sehr viel
zu tun geben wird.

Der Gefangenenaustausist.
Amsterdam,  1 . Aug. (W .T.B .) Die Niederlän¬

dische Telegraphenagentur meldet, daß der Austausch der
Kriegsgefangenen  am nächsten Montag wieder auf¬
genommen werden wird. Die Hospitalschiffe„Sindoro " iMd
„Zeeland" werden dann von Rotterdam ausfahren.



Sin gen , 1. Aug. (W.T.B.) Der erste Transport der
infolge des Berner Abkommens freigewordenen deutschen
Zivilinternierten  trifft morgen hier ein.

Gegen das Murmanunternehmeu.
Rotterdam,  1 . Aug. Der „Daily Chronicle" schreibt,

daß die Arbeiterpartei im Unterhause eine Anfrage an die
Negierung eingebracht habe, die eine Stellungnahme des
Parlaments gegen das englische Murmanunternehmeu ver¬
langt. Die Arbeiterpartei scheine entschlossen, die Aner¬
kennung der bolschewistischenRegierung in Moskau durch die
englische Regierung in aller Form zu perlangen.

Frankreichs Sozialisten.
Köln,  1 . Aug. Die „Köln. Ztg." meldet von der

Schweizer Grenze: Der nationale Sozialistentag nahm, wie
Havas meldet, eine Entschließung an, die den Grundsatz er¬
neuerte, die nationale Verteidigung durchzuführen und die
von der Regierung die Nachprüfung ihrer Kriegsziele nach
den Erklärungen Wilsons verlangt. Sie verlangt ferner
einen internationalen Sozialistenkongrest, sowie die Verwei¬
gerung der Kriegskredite.

Genf, 1. Aug. Das „Petit Journal " schreibt, daß die
Syndikalistenoerbände Frankreichs einen neuen Kongreh gum
18. August einberusen haben, in welchem die Friedens-
Möglichkeiten  erörtert werden sollen.

Ein Ersuchen Wilsons?
Genf,  1 . Aug. Trotz der a mt l i chen M a d r it« r

Entkräftigung  der Nachricht, dah Spanien  eine neue
Anbahnung des Weltfriedens plane, schreiben, amerikanische
Blätter^ an der Meldung sei ein Körnchen Wahrheit.
Wilson habe einen europäischen Gesandten,den Vertreter eines
neutralen Staates, ersucht, an den zuständigen Stellen zu er¬
mitteln, wie man sein Programm auffasse und bei seiner
Rückkehr ihm zu berichten, welche Programmpunkte
Werständigungsmögli chkeiten bieten.

Die Behandlung der Gefangenen in Deutschland
Die in den Zeitungen unserer Gegner leider immer wiedcr-

kehrenden Märchen von der schlechten Behandlung der in
Deutschland Gefangenen werden am allerbesten wiederlegt
durch die Beobachtungen neutraler Besucher unserer Gefange¬
nenlager. Diese haben Gelegenheit, nicht bloß alles bis
ins Kleinste zu besichtigen, sondern auch mit urteilsfähigen
Gefangenen sich zu unterhalten. Nachstehend sei ein Stück
aus einem Briefe mitgeteilt, den eine Dame aus einem neu¬
tralen Staate geschrieben hat, und in dem es wörtlich heißt:
„Ende Mai und Anfang Juni beabsichtigen wir, einige
Lager in Württemberg und Baden zu besuchen. Es ist ja
von Interesse, die verschiedenen Anstalten in den verschie¬
denen Ländern zu beobachten. Dah sie besser als die in
Preußen sein können, bezweifle ich. Ihre Organisation der
Gefangenenlager, die Ordnung und die Sauberkeit in den¬
selben, auch die Anordnungen für Abwechslung und Zer¬
streuung der Gefangenen haben meine Bewunderung erregt."

Nachforfchunge » » ach Vermitzten.
Die Angehörigen von im Felde Vermißten wenden sich

bei ihren Nachforschungen oft an Private oder Büros im neu¬
tralen oder gar feindlichen Auslande, weil sie glauben, dah
diese in der Nachforschung nach den Vermißten erfolgreicher
sind als die besonderen heimischen Stellen. Das trifft aber
durchaus nicht zu, und der beste Weg ist immer, sich an die
nächstgelegene Steile des Roten Kreuzes in der Heimat zu
wenden. Im Laufe des Krieges ist gerade dieser Teil der
Arbeit des Roten Kreuzes in Deutschland so ausgebaut
worden, dah jede Heranziehung ausländischer Stellen durch
Private vollkommen überflüssig ist. Auf .jede Anmeldung,
die Vor und Zunamen, Geburtstag und Geburgsort des
Vermißten, die letzte Feldadresse und wenn möglich die An¬
gabe, wo er zuletzt gefachten hat, enthalten soll, erfolgt ge¬
naue Nachforschung aus den alleroerschiedensten Wegen, die
auch die Befragung etwa gefangen gemeldeter Kameraden
nsw. einschlieht.

Die englische Kreditvorlage.
Amsterdam,  31. Juli . (W.T.B.) „Allgemeen Han-

dclsblad" meldet aus London: Bonar Law wird im Unter¬
haus am Donnerstag eine Kreditvorlage im Betrage von
700 Millionen Pfund Sterling einbringen. Das ist der

Sei wie eine Blume.
Roman von Erich Ebenst  ein.

13) (Nachdruck verboten).
Es war weit und breit keiner zu sehen. Da trat sie

selbst rasch entschlossen dazwischen.
„Lassen Sie das Mädchen augenblicklich los! sagte sie

herrisch. „Es ist ja noch ein halbes Kind! Wie tönnen
Sie sie so mißhandeln!"

„Oho", schrie der Betrunkene, nachdem er gleichwohl
unter dem Eindruck des befehlenden Tones das Mädchen
losgelassen hatte, das sich wie eine Katze duckte und rasch
davon machte, „wer sind Sie denn, Mamsell, dah Sie einem
Pater so kommen, wenn er sein mißratenes Kind züchtigt?
Wenn ich sage: der Mann paßt für sie, so hat sie M ge¬
horchen und nicht mit einem andern zu charmieren! Das
wäre noch schöner, wenn da die Nächstbeste sich einmischen
dürfte! Und jetzt ist sie weg! Aber sie stehen mir für sie.
iJawohl! An Sie halte ich mich. Also heraus mit der
Sprache! Wer sind Sie? Mt welchem Recht —"

Er hatte stockend, mit dem stieren Blick des Trinkers
gesprochen und näherte sich jetzt Eugenie drohend, die, un¬
willkürlich von Ekel erfaßt, zurückwich.

Oben im ersten Stockwerk des Hauses hatte sich jetzt
ein Fenster geöffnet und das Gesicht Frau Morlands er¬
schien im Rahmen desselben. Neugierig und. hämisch zu¬
gleich blickten ihre runden Eulenaugen auf die Szene herab.

Derselbe Ausdruck stand in den Gesichtern der Zuschauer
ringsum.

Ein solches Gratisschauspiel, dah eine feine junge Dame
fick in einen Streit mit dem versoffenen Frächter Ullmamr
'einließ. der schon mehreremal wegen Mißhandlung seiner
Stieftochter vor Gericht gestanden, hatte man in Wydenbruck
noch nicht erlebt.

Die Sache hätte für Eugenie, die ihre Aufgabe mit
der Flucht des Mädchens für beendet hielt, und nun forst¬
zukommen trachtete, immerhin eine schlimme Wendung nehmen
können, denn der Mann schien äußerst erbost über ihre Ein¬
mischung„

Aber als er eben nach ihrem Kleid greifen wollte, stolperte

höchste seit Kriegsausbruch angeforderte Betrag. Der Kredit
wird es der Regierung ermöglichen, den Krieg bis Ende Okto¬
ber fortzusetzen. Der Premierminister wird seine Erllärung
über die allgemeine Kreditlage nicht vor der dritten Lesung
der Consolidated Fonds-Bill in der nächsten Woche abgeben.

Lebensmittelnöte in England
Rotterdam,  31 . Juli . Wie ein Londoner Gewädrs

mann meldet, siebt cs in England mit der Ernährung äuftuft
schlecht. Das erlaubte V, Pfund Fleisch für d!e Woche und
Familie ist kaum zu beschaffen. Die meisten Fam lim erhal¬
ten nichts In vielen Städt'en kommen in den letzten Wochen
an zwei Tagen keine Kartoffeln mehr an, weil die Ernte auf-
zezehrt ist. Auch die Lcbensm ttelanfuhr stockt jetzt, da der
vorhandene Schiffsraum für amerikanische Kriegszwecke ver¬
wendet werden muß Butter und Zucker ist in London meist
unauffindbar geworden. Jedenfalls dürste England für den
kommenden Winter einem großen Notstände entgegensehen.

Friedensrvürrsche.
Genf,  1 . Bug, Das „Journal des Debats" schreibt

iffer die Aufgabe der französischen Bat rlandsfreurde, ange¬
sichts der sranzöfttchen Erfo'ge an der Front mit allen Kräf¬
ten die Vorbereitungen für einen auf Berständ'gnng gegrün¬
deten Ausgang des Weltkrieges zu schaffen.

Dr. Spahn im Herrenhause.
Berlin,  1 . Aug. Justizminister Dr. Spahn  in

Berlin wurde zum Mitglied des Herrenhauses auf Lebens¬
zeit berufen und zugleich zum Thronsyndikus bestellt.

Lokaler und vermischter Lei».
Limburg,  den 1. August 1918

*** D i e Mitteldeutsche  C r ed i t b a n k eröffnet
am !. August hier in Limburg, Hospitalstr. 11  eine Depo¬
siten. und Wechselstube.

*** Beschlagnahme , Beftandserhebung
undHöch st preise von Leichtöl , Rohbenzol  pp.
Hierüber finden wir im heutigen amtlichen Teil des „Limb,
Anz." eine Bekanntmachung, worauf wir unsere Leser beson¬
ders aufmerksam machen.

— Freiendiez, 31. Juti . Diebstähle,  besonders
Feldraub, sind hir an der Tagesordnung In der Gemarkung
Wieslet! wurden von halbwüchsigen Burschen aus einem Acker
30 Kartoffelbüsche ausgerissen. Von der Dreschmaschine, die
bereits schon mit dem Drusch begonnen hat, wurde am Sams,
tag abend von einem„Hamsterer" ein Sack Korn mitgenommen.
Bei der Haussuchung gab letzterer an, den Sack unterwegs
„gefunden" zu haben. Gesegnete Gegmd, in der man noch
Säcke mck Korn „finden" kann

FC. Wiesbaden, 31. Juli . Der Deserteur Konstantin
Halm, (der vor acht Tagen den Schutzmann Böttcher dahier er¬
schossen hat, ist im Festungslazarett Mainz gestorben. Halm,
der aus Erbach am Rhein stammt, hatte bei seiner Ver¬
haftung dreimal aus einem Revolver auf sich geschossen.

Schwemsurt, 1. Aug. (Ein  g u te  r F i schzug.) .Reiche
Beute an Lebensmitteln fiel den Beamten des Kriegswucher¬
amts auf dem Bahnhof hier in die Hände. Es wurden in
einem Lebensmittelgeschäftetwa 10 Zentner tzurch Schleich-
handcl erworbenes Weizenmehl  und am Hauptbahnhof
ein ganzer Waggon voll Lebensmittel,  wie
Butter, Schinken, Würste, Kartoffeln, Brot, die nach aus¬
wärts kommen sollten, beschlagnahmt.

Eingesandt.
Bei den in dieser Woche von der Stadt ausgegebenen

Eiern befand sich ein ansehnlicher Teil in verfaultem Zustande.
Einsender fand die Hälfte seiner Eier ungeniehbar. Das
Geschäft lehnte Ersatz dafür ab. Heber die Eier klagten viele
Leute. Die Geschäftsinhaberin habe an ihrem Anteil gleich¬
falls Schaden gehabt. Wie ist es überhaupt möglich dah jetzt,
wo man mit allen Nahrungsmitteln jo sorgsam umzugehen

er über die Steineinfassung des Gehsteiges und stürzte mit
einem Fluch d'er Länge nach zu Boden. Zugleich zeigte
sich am Ende der Straße der Helm eines Schutzmannes.

Eugenie konnte also ungefährdet den Platz verlassen,
es den andern überlassend, dem Wachorgan Aufklärung über
das Geschehene zu geben.

Schon im Fortschreiten bemerkte sie zufällig ausblickend
den weit vorgestreckten Kopf der,Frau Morland über sich
und grüßte hinauf.

Aber die runden Eulenaugen, die eben noch so naiv
auf sie herabgestarrt hatten, wandten sich plötzlich hochmütig
zur Seite und blickten angelegentlich nach der Kuppel der
nahen Domkirche hinüber.

Eugeniens Gruß wurde nicht erwidert. Sie wunderte
sich ein wenig, aber im Grunde war es ihr viel zu gleich¬
gültig, um über die mögliche Ursache nachgugrübeln.

6.
Viel tiefer berührte sie eine andere Erfahrung. Als

Eugenie nämlich in der Stadtbibliothek bei dem Beamten,
an den man sie gewiesen, ihre Bitte vorbrachte, ihr Bücher
gegen eine erlegte Kaution, die den vollen Wert der be¬
treffenden Werke betrage, zu Studienzwecken zu leihen, zuckte
der Beamte verlegen die Achseln.

„Ich weih wirllich nicht, mein Fräulein, ob ich Ihren
Wunsch erfüllen kann? Der Fall, dah man an Damen"
— er betonte das Wort etwas spöttisch— „Bücher verleiht,
ist in unfern Statuten nicht vorgesehen. Unsere Damen be¬
nutzen, soviel ich weih, wenn sie zu lesen wünschen, die Leih¬
bibliothek."

„Aber es handelt sich bei meiner Bitte doch nicht um
Unterhaltungslesestoff! Ich habe in Wien anstandlos Werke
«n der Universitätsbibliothekbekommen, soweit dieselben über¬
haupt ausgeliehen werden dursten. Andere Werke durfte
ich im Lesesaal benutzen."

„Ich weih das, mein Fräulein. Indessen hat unsere
Bibliothek Hier einen mehr— wie soll ich sagen— geschloffenen
oder privaten Charakter. Wir verleihen Bücher ausschließlich
an Studenten und Gelehrte. “

„Und der Lesesaal? Einen solchen gibt es doch gewiß
auch hier?"

gezwungen ist, ein so hochwertiges Nahrungsmittel wie Ej,,
erst dann an den Verbraucher gelangt, wenn es verdorben
ist? Liefert die Stadt für von ihr ausgegebene unbrauchbar»
Ware keinen Ersatz? Der große Teil unserer Bevölterun»
kann doch nicht den jetzigen hohen Preis für Eier bezahl^
die noch obendrein zur Hälfte weggeworfen werden müssen«

_ H. F. 9

Hmtiicber Ceil.
(9hr. irr vom I August 1918) .

Se- unnlmachung.
Nr . O . II . 700 |7. 18 . K R A ..

betreffend Beschlagnahme , Be«
ftandserhebung und Höchstpreise
von Leichtöl , Rohbenzol , Ben¬

zol , Toluol , Benzin und
sonstigen denzol - oder benzin-

artigen Körpern.
Bom I. August 1918.

Die Nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851
in Verbindung mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1915
(Reichs-Eesetzbl. S . 813), des Gesetzes, betreffend Höchst¬
preise vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 339) in
der Fassung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S.
516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen über die
Aenderung dieses Gesetzes vom 21. Januar 1915, 23. März
1916, 22. März 1917 und 6. Mai 1918 (Reichs-Gesetzbl. 1915.
S . 25, 1916 E. 183, 1917 S . 253 und 1918 S . 395),.
ferner — auf Ersuchen des Königlichen Kriegsministeriums
— auf Grund der Bekanntmachung über dir Sicherstellung
von Kriegsbedarf in der Fassung vom 26. April 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 376) und 17. Januar 1918 (Reichs-«
Gcsetzbl. S . 37), sowie der Bekanntmachung über Aus-
kunftspflickt vom 12. Juli 1917 (Reichs-Eesetzbl. S . 604)
und vom 11. April 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 187) mit
dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Zu¬
widerhandlungen gegen

») die Höchstpreisbestimmungen gemäß der Bekannt¬
machung gegen Preistreiberei vom 8. Mai 1918
(Reichs-Gesetzbl. S . 395),

b) bie Beschlagnahmebestimmungengemäß der Bekannt¬
machung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf
in der Fassung vom 26. April 1917 (Reichs-Gesetz¬
blatt S . 376),

c) die Auskunftspflicht gemäß der Bekanntmachung über
Auskunftspflicht vom 12. Juki 1917 (Reichs-Gesetz¬
blatt S . 604) und 11. April 1918 (Reichs-Gesetzbl/
S . 187) bestraft werden, soweit nicht nach allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind. Auch kann
der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekannt¬
machung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom
Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl.
S . 603) untersagt werden .

8 i.
Bon der Bekanntmachung betroffene

Gegenstände.
Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:
1. Rohbenzole, einschließlich der benzolhaltigen Vorerzeug¬

nisse der Gasanstalten;
2. Leichtöle aus der Steinkohlen- und Braunkohlen-Teer-

destillation,-
3. die bei der weiteren Aufarbeitung dieser Rohbenzole

und Leichtöle entstehenden benzolartigen Körper, die
bei der Destillation bei 760 Millimeter Barrometer-

„Ja . Aber er ist nur Herren zugänglich."
„Unglaublich! Das klingt ja fast mittelalterlich. Es,

must aber doch einen Weg geben, auf dem auch Damen die
Möglichkeit haben, sich weiter auszubilden."

In diesem Augenblick öffnete sich die Tür des Reben- 1
zimmers und Dr. Algers, einen Pack Bücherzettel in der
Hand, trat ein.

Als er Eugenie erkannte, blieb er betroffen stehen, er- J
rötete und trat dann höflich grüßend an die beiden heran, j

Der Beamte, froh, die Sache einem Vorgesetzten zu- 4
schieben zu können, teilte ihm rasch Eugeniens Anliegen mit, 1
und zog sich dann hinter seinen«Schreibtisch zurück.

„Darf ich ftagen, zu welchem Zweck Sie überhaupt wissen- j
schriftliche Werke zu entlehnen wünschen?" ftagte Dr. Algers l
nach einer Pause befangen.

Eugenie antwortete mit einer seltsamen Gereiztheit, die
sich ihrer stets bemächtigte, wenn sie der Zufall seit jenem
ersten Wiedersehen am Gylmteich mit Algers zusammen- I
führte, ihm trotzig in die Augen blickend: „Ich will mich
eben jn verschiedenen Zweigen weiterbilden, oder ist das
elwa Frauen in Wydenbruck Lrundsätzlich verboten?"

„Doch wohl nicht. Indessen—"
„Ich weiß: es ist „unweiblich" ! Frauen, die nur den

Zweck haben ,wie „Blumen am Lebensweg des — Mannes"
zu blühen, haben es ja auch nicht nötig, denn ihr Zweck ist
erfüllt, wenn ihre Blüte vorüber ist. Aber es gibt eben
„unweibliche" Geschöpfe, denen nun einmal dieser Zweck allein
nicht genügt — selbst Schiller scheint dies vorhergesehen zü
haben, indem er sagt: „Die Blume verblüht — die Frucht
muß treiben!"

Dr. Algers blieb ganz ruhig bei diesem Ausfall. D«n
trotzigen Blick der meerblauen Augen fest erwidernd, sagte
er gelassen: „Dies dürfte denn doch eine zu willkürliche Aus¬
legung der Schillerschen Worte sein, gnädiges Fräulein. Be¬
sonders wenn man die nachfolgenden Verse, die den Kommen¬
tar dazu bilden, daneben hält:

„Dort waltet still im häuslichen Kreise
Die züchtige Hausftau, die 'Mutter der Kinder, . •*

Eugenie richtete sich stolz auf.
(Fortsetzung folgte _<



stand bis 200° Celsius, mindestens 90 vom Hundert
Destillat ergeben, z. B . Benzolvorlauf, Benzol, Xylol.
Lösungsbenzole und sogenanntes Schwerbenzol;

4 alle sonstigen benzol- oder benzinartigen Körper, die
aus Prozessen der Destillation, der pyrogenen Zer¬
setzung, der Druckerwärmung, der Druckdestillation oder
der Wasserstoffaddition von Kohle, Kohle-Erzeugnissen,
Mineralölen oder Mineralöl -Erzeugnissen stammen oder
aus Erdgas hergestellt sind.

Benzin, das einen Entflammungspunkt von über 21°
Leliius nack Abei hat (Testbenzin, Terpentinölersatz) gilt
Mt als benzinartiger Körper mr 'Sinne dieser Bekannt-
inachung.

8 2.

Beschlagnahme.
Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegen-

Mnde werden hierdurch beschlagnahmt mit Ausnahme von
Rohtoluol, gereinigtem Toluol und reinem -voluol ),

§ 3.

Wirkung der Beschlagnahme.
Tie Beschlagnahme hat die Wirkung, datz die Vornahme

»on Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen
verboten ist und rechtsgeschästliche Verfügungen über sie
nichtig sind, soweit nicht eine Ausnahme auf Grund>der̂ fol¬
genden Anordnungen erlaubt wird. Den rechtsgêchaftlichen
Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wege der
Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen.

8 4.

Ausarbeitungserlaubnis.
Trotz der Beschlagnahme ist die Aufarbeitung von Roh¬

benzolen und Leichtölen gestattet, jedoch nur unter ^ nnehal-
tung folgender Vorschriften:

1. Die Aufarbeitung darf nur unter Toluolgewinnung
geschehen. Toluolgewinnung im Sinne die,er Vorschrift
ist eine Toluolentziehung, die den Toluolgehalt so wert
herabsetzt .datz er höchstens 1 vom Hundert des ver¬
bleibenden Gemisches ausmacht.

2 . Die Aufarbeitung darf nur durch den Erzeuger selbst
oder durck eine von der Königlich Preutzischen Inspek¬
tion der Kraftsahrtruppen zugelassene Aufarbertungs-
stelle geschehen.

2 . Die Aufarbeitung darf nur geschehen, sofern von der
Königlick Preutzischen Inspektion der Krafffahrtruppen
im Linzelfalle etwa erlassene wertere Vorschriften über
die Art der Aufarbeitung innegehalten werden.

8 5.

Veräuflerungs - und Berweudungserlaubnis.
Trotz der Beschlagnahme ist die Veräutzerung, Lieferung

rrnd Verwendung der beschlagnahmten « toste gegattet.
I . auf Anweisung der Königlich Preutzischen Inspektion

der Kraftfahrtruppen ; ch
2 auf Grund eines von der Königlich Preutzischen In-

'spektion der Krafffahrtruppen ausgestellten ^ rergave-
scheins zu dem in dem Freigabeschein vermerkten Zweck.

Die durck. diese Bekanntmachung betroffenen Stoffe,
awelcke bereits ' vor dem Inkrafttreten der Bekanntma.chung
sich beim Verbraucher befanden, dürfen für den Zweck ver¬
wendet werden, zu dem sie seinerzeit freigegeben worden sind.

8 6.

Meldepflicht und Meldestell .« .
Die von der Beschlagnahme betroffenen Stoffe (8 2)

unterliegen einer Meldepflicht. Gewmnungs- und Aufar-
beitungsanstalten haben monatlich Meldungen auf amtlichen
Meldescheinen(8 8) bistzum achten Tage eines ieden -Nona^
zu erstatten. Andere Besitzer oder Gewahrsamshalter melde-
Pflichtiger Gegenstände haben den bei Beginn des 1. August
1918 vorhandenen Bestand, sofern er 100 Kilogramm uber-
steigt, bis zum 15. August 1913 zu melden . Die Mewungen
sind an die Königlich Preutzische Inspektion der Krasffahr-
truppen - Betriebsstoffabteilung - Berlin W. 35, Pots¬
damer Stratze 111, zu erstatten.

8 7-

Meldepflichtige Personen.
Zur Meldung verpflichtet sind:
Alle natürlichen und juristischen Personen, die die im

8 1 bezeichneten Stoffe im Gewahrsam haben, insbesondere
auch landwirtschaftliche und gewerbliche Unternehmer, öffent¬
lich-rechtliche Körperschaften und Verbände.

8 8.

Meldeschein.
Tie vergeschriebenen amtlichen Meldescheine sind bei der

Königlich Preutzischen Inspektion der Kraftsahrtruppen
Iriebsstoff Abteilung - Berlin 2B. 35, Poksdamer ^ ttatze
111 po lfrei anzufordern. Die Anforderung soll guf Post¬
karte erfolgen und ist mit deutlicher Unterschrift und genauer
Adresse zu versehen.

Der Meldeschein darf zu anderen Mitteilungen als zu
der Beantworrung der gestellten Fragen nicht verwendet
werden . Für Lagerstellen an verschiedenen Orten smd be¬
sondere Meldescheine auszufüllen. .. . - f

Von den erstatteten Meldungen ,st eme zweite Ausfer¬
tigung (Abschrift, Durchschrift, Kopie) von dem Meldenden
bei seinen Geschäftspapieren zurückzubehalten.

8 9.

Lagerbuchsüh' ung und AuSkunstsPflicht.
Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbiich zu führen,

aus dem Veränderungen der Vorratsmengen an meldepffich-
tigen Gegenständen und deren Verwendung ersichtlich,em
müssen.

Beauftragten der Militärbehörden ist auf Anfordern zu
gestatten, die Geschäftsbriefe und Geschäftsbücher einzusehen.

^ Für Rohtoluol , gereinigtes Toluol und Reintoluol
blechen die Bestimmungen der Bekanntmachung CH. 1. 1/3:
26 . K. R . A. bestehen.

sowie Betriebseinrichtungen und Räume zu besichtigen und
zu untersuchen, in denen zu meldende Gegenstände erzeugt,
gelagert oder feilgehalten werden oder zu vermuten sind.

8 io.

Höchstp erfe
Für nach nachgenannten Erzeugnisse' ) dürfen keine höhe¬

ren Preise als die vorgeschriebenen gefordert oder bezahlt
werden:

a) für die durch Ausarbeitung entstehenden Benzole (z. B.
Benzolvorlauf , Benzol, Xylol, Lösungsbenzoleund ,o-
genanntes « chwerbenzol, nicht aber Neinbenzol und
Reinrylol)

55 M . für 100 Kg. Reingewicht ab Ge¬
winnung sanft alt bezw . ab Aufarbei-
tungsstelle,

soweit diese Erzeugnisse unmittelbar ab Gewinnungs¬
anstalt bezw. ab Aufarbeitungsstelle geliefert werden;

62 M . für 100 Kg. Reingewicht ab letzter
L a g e r ste l I e, '

soweit diese Erzeugnisse nicht ab Gewinnungsanstalt
bezw. ab Aufarbeitungsstelle geliefert werden;

b) für Reintoluol 45 M . für 100 Kg. Reingewicht
ab Eewinnungsanstalt bezw. ab Ausarbeitungsstelle;

c) für Reinbenzol und Reinrylol 62 M. für 100 Kg.
Reingewicht ab Eewinnungsanstalt bezw. ab l̂ufaroei'
lungsstelle. ^

Uebernimmt der Verkäufer das Zurollen dieser Stoffe
in Fässern und Ersähen nach einem Lager des Käufers oder
die Versendung nach einem anderen Orte , so kann er nur ême
baren Auslagen und bei Verwendung eigenen Fuhrwerks eme
Vergütung bis zu 2 M . für je 100 Kg. Reingewicht be-
ICtflTlCTt.

' Bei Lieferung in Verkäufers Kesselwagen darf keine
höhere Mietgebühr als 5 Mark für Wagen und Tag ge¬
fordert werden. Die Mietgebühr ist vom Tage der Füllung
ab bis zum Tage des Wiedereintreffens des Kesselwagens
an der vom Verkäufer vorgeschriebencn deutschen Station
zu berechnen.

Ferner darf berechnet werden:
1. bei Lieferung in Verkäufers Eijenfässern und Kannen

eine Vergütung bis zu 3 M . für je 100 Kg. R»n-
qewilbt, einschlietzlich Füllgebühr und, wenn diese Ze-
fätze nicht binnen 60 Tagen - vom Lieferungstage
angerechnet— zurückgegeben werden, eine fernere Ver¬
gütung für jede weiteren angefangenen 30 Tage bis
zu 2 M . für jedes Fatz und bis 0,75 M. für ,ede
Kanne;

2 bei Lieferung in Käufers Gebinden über 100 Liter Inhalt
eine Füllgebühr bis zu 1 M ., bei Lieferung m Käufers
Ersätzen von unter 100 Liter Inhalt brs zu 2 M.
für jede 100 Kg. Reingewicht.

Die Höchstpreise gelten für Barzahlung bei Empfang.
Wird der' Kaufpreis gestundet, so dürfen bis zu 2 vom
Hundert Jahreszinsen über Reichsbankdiskont zugeschlagen
werden.

Durck die vorstehenden Bestimmungen werden die m
der deutschen Arzneitcuce für Benzol und Xylol festgesetzten
Preise nicht berührt.

8 ii.
Ausnahmen.

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen sind an die
Königlick Preutzische Inspektion der Krafffahrtruppen ^ —
Betriebsstoff-Abteilung — in Berlin W. 35, Potsdamer « tr.
111 zu rickten. Die Entscheidung über Ausnahmen von den
Bestimmungen des 8 10 behält sich der Unterzeichnete zustän¬
dige Militärbefehlshaber vor.

8 12.
Anfragen.

Alle die Bekanntmachung betreffenden Anfragen sind
an die Königlich Preutzische Inspektion der Kraftfahrtrup ^ n
in Berlin W 35, Potsdamer Stratze 111, zu richten. Sie
haben auf dem Briefumschlag den Vermerk zu tragen . „Be¬
trifft Beschlagnahmevon Benzol" .

8 13-
Inkrafttreten der Bekanntmachung.
Diele Bekanntmachung tritt am 1. August 1913 in Kraft.

Gleichzeitig werden die Bekanntmachung über die. Verwendung
von Benzol und Solventnaphta sowie über Höchstpreise für
X Stoff . 91t. 235/7. 1̂ A7V . (in Staft ü.ttdtn am
15  August 1915) in bet Fassung bet Bekanntmachung 91t.
2534 '9. 16. A 7V., betreffend Aenderung der Bekannt¬
machung über die .Verwendung von Benzol und Solventnaphta
sowie die bei den Erzeugern von Benzol, Solventnaphta und
Xylol vorgenommenen Einzelbeschlagnahmen dieser Stoffe auf
gehoben.

Franffurt (Main ), den 1. August 1918.
Der Stellv . Kommandierende General.

Riedel.
General der Infanterie.

Mainz, den 1. August 1918.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bausch,
Generalleutnant.

Das Interesse des Vaterlandes verlangt, datz tauglichck
und entbehrliche Kräfte der Heimat sich zu diesem Etappen¬
dienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche knegsoerwendungs-
fäf 'qe Militärpersonen müssen im besetzten Gebiet noch für
den' Dienst an der Front freigemacht werden.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind durch¬
aus aünitia. Neben reichlicher freier Verpflegung und freier
Unterkunft̂ wird gute Entlohnung gewährt. Auch ist Ge¬
legenheit zur Beschaffung billiger Bekleidung gegeben. Und
was bedeutet die Notwendigkeit, sich In fremde Verhältnise
einzugewöhnen, gegenüber dem Matz von Opfern und Ent--
behrungen, das unsere Krieger seit Jahren ffeudrg ertragen.

' Männliche Hilfskräfte jeden Alters , besonders auch Iu-
aendlicke, können, wenn sie geeignet befunden werden, Be¬
schäftigung im besetzten Gebiet im Westen finden, und zwar
für Arbeitsdienst jeglicher Art . Boten - und Ordonnanzdienst
owie als Schreiber. Buchhalter , Kaufleute. Verkäufer. Lager-

rerwalter . Aufsichtsleute, Handwerker jeder Art.
Personen mit französischen und flämischen Sprachkennt-

nrsten werden besonders berücksichtigt.
Webrpflichtige können nicht angenommen werden, mit

Ausnahme der 50 Prozent oder mehr erwerbsbeschrankten
Kriegsbeschädigten und der Jugendlichen bis zum Beginn der
Einberufung ihres Jahrganges in der Heimat.

Als Entgelt wird gewährt;
Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbst¬

verpflegung. freie Unterkunft, freie Eisenbahnsahrt zum Be.
stiimnungsort und zurück, freie Benutzung der Seldpost. fi»«
ärztliche und Lazarettbehandlung sowie angemessene Barent-

^ 23ii zur entgültigen Ueberweisung an eine bestimmte
Bedarfsstelle wird ein „vorläufiger Dienstvertrag
geschlossen. Die endgültige Hohe des Lohnes
oder Gehaltes kann erst im Anstellungsvertrag selbst fest,
gesetzt werden. Sie richtet sich nach Art und Dauer der
Arbeit sowie der Leistungsfähigkeit des Betreffenden. Em«
auskömmliche Bezahlung wird zugefichert. «zalls Bevurftig-
keit vorliegt, werden autzerdem Zulagen für die m der Heimat
zu versorgenden Familienangehörigen gewährt.

Die Versorgung derjenigen, die eine Kriegsdienstbeschä¬
digung erleiden, ist besonders geregelt. .

Meldungen nehmen entgegen für Oberlahnkreis (Weil,
bürg), Westerburg, Limburg . Oberwesterwaldkrels (Manen-
berg) Bezirlskommando und HilfsdienstmeldeftelleLimburg.

Dabei sind vorzulegen: Etwaige Militärpapiere, Be.
sckäsliqungsausweis oder Arbeitspapiere , erforderlichenfalls
Abkehrschein. Es ist anzugeben, wann der Bewerber die
Besckäftigung antreten kann. Eine vorläufige ärztliche Unter-
suchunq erfolgt kostenlos bei dem Bezirkskommando. Jeder
Bewerber hat sich den erforderlichen Schutzimpfungen zu
unterziehen.

Kriegsamtflelle Frankfurt a. M.
An sämtliche Herren Bürgermeister des Kreises.

Unter Bezugnahme auf meine Ueberdruckverfugung vom
8 d Mts . mache ich darauf aufmerksam ,datz mir fparesttns
bis rum 4. kam. Mts . auf dem dorthin übersandten Berrchts-
formular (Anl. 3 Bst 1272) über das Ergebnis der Ab¬
lieferung der Marmeladekessel zu berichten ist. Berlade-
verfüaung wird Ihnen in den nächsten Tagen zugehen. Es
wird 'wiederholt darauf hingewiesen, datz nunmehr nach An¬
ordnung der Metatl -Mobilmachungsstelle, Berlin ,amtliche
Kessel abzuliefern sind. Ausnahmen können nicht mehr gemacht
werden . Revisionen, ob alle Kessel abgeliefert sind, behalte
ick mir vor.

Limburg, den 30. Juli 1918. r
Der Vorsitzende des Krnsaus )chu„rs.

' ) Für Benzin sind die Höchstpreisem der Bundesrats-
Verordnung vom 27. Mai 1.916 (Reichs-Gesetzbl. S . 426)

festgesetzt. . _ _

Vaterländischer Hilfsdienst
Aufforderung des Kriegsamts zur sreiwilligen Meldung gemätz
8 7 Absatz 2 des Gesetzes über den vaterländischenHifsdienst.

Helfer für die Etappe!
In dem gewaltigen ,von unserem Heere

besetzte» seindlittzen Gebiet
werden zur Verwendung bei Militärbehörden in erhöhtem

zahlreiche Hilfskräfte benötigt.

OemtlnvtrständlieiK Belehrung
über die Ruhr.

Die Ruhr beginnt mit heftigen Leibschmerzen und Durch-
fälien. die bald ejn schleimiges Aussehen annehmen. Meist „t
dem Schleim auch Blut beigemengt. Bisweilen beginnt die
Krankheit mit Erbrechen und Uebelkeit. Fieber ist oft vor¬
handen, kann aber au.ck vollständig fehlen. ..Ls empfiehlt
sich, beim Auftreten verdächtiger Krankheitserscheinungen sofort
einen Arzt zu Rate zu ziehen. . ~ „ b

Tie Ruhr ist eine ausgesprochene Schmutz-
krankheit . Ihre U e b e r t r ag u rzg ko m mt aus-
schlietzlich dadurch zustande , datz Teile vom
Stuhlgang eines Ru l- r 'kranken in den Mund
eines Gesunden gelangen.  Der Erreger der Ruhr,
ein Bazillus , wird nämlühi von ben Kranken lediglich mit
dem Stuhlgang ausgeschieden. Tie dünnflüssigen Dacment-
leerungen beschmutzen auch bei an sich sauberen Menschen sehr
leicht die Hände, zumal Papier , häufig für Flüssigkeiten und
Bakterien durchlässig ist. Durch unsaubere Hände werden
dann die Ruhrkeime auf Gegenstände (Grlfi am Wässerig
des Klosetts, Türklinken, Treppengeländer und Gebrauchs¬
gegenstände), ferner auf Nahrungsmittel oder unmittelbar
auf Gesunde übertragen . . , _ ,

Der wirksamste Schutz gegen die Ruhr ist daher « auber-
teit der Hände. Dringend zu empfehlen Ist .deshalb cher Ge¬
brauch von gutem Klosettpapier . 2lutzerdem aber oeherzige
jeder den Spruch:

„Nach der Notdurft , vor dem Essen
Händewaschen nicht vergessen!" ■

Besonders mutz auch beim Herrichten von Speisclü (An-
richten ungekocht zu genietzender Gerichte, Streichen des Butter¬
brots !) aus Sauberkeit der Hände geachtet werden:

„Willst andre du mit Speise laben,
So mutzt du saubre Hände haben !"

sollte sich jede Hausfrau , jede Köchin zum Wahlspruch wählen.
Auch Fliegen können die Ruhr verbreiten, wenn sie Ge¬

legenheit haben, sich auf Entleerungen von Ruhrkranken und
danach auf Nahrungsmittel zu setzen. Daher sind zur Ver¬
richtung der Notdurft gut gebaute . Aborte zu benutzen;
im" Freien entleerter Stuhlgang ist sorgfältig mit Erde zu
bedecken. Anderseits sind Nahrungsmittel und noch zum
Genug bestimmte Speisereste sorgfältig vor Fliegen zu schützen.
Ueberhaupt ist der Fliegenplage nach Möglichkeit Einhalt
ZU tun. ^ „ r ,

Unreifes Obst und verdorbene Nahrungsmittel verur¬
sachen an sich keine Ruhr . Sie können jedoch durch Er-

I zeugung von Magen-Tarmkatarrhen das Haften etwa in den.
Darmtanal hineingelangter Ruhrbazillen und damit das Ent¬
stehen der Ruhr begünstigen. Deshalb vermeide man beides,
wenn die Ruhr herrscht, ganz besonders.

Die beste Pflege findet ein Ruhrkranker in einem Kran¬
kenhaus. Durch schleunige Absonderung der Kranken und
Ivlfizicrten im Krankenhaus werden auch ihre Familienange¬
hörigen und Arbeitsgenossen in wirksamster Weise gegen
die Uebertragung der Ruhr geschützt. Werden die geschil¬
derten Vorsichtsmatzregeln beobachtet, so erlischt eine Ruhr-
epidemie in der Regel schnell.
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Kapital und Reserven rd. Mk.: 70000000 .— A

WlF am *' A”g“St d- Js- in Limbur S ’ Hospitalstrasse 11, eine DeporitoeluMM „,d Wechselstube unter der Firma N

Mitteldeutsche Creditbank 1
Depositenkasse und Wechselstube Limburg a. d. Lahn Sj

(Reichsbank -Giro-Konto. Postscheck-Konto Frankfurt a. M. Nr. 20640,
Fernruf 316, Telegramm -Adresse „Mitteldeutsche “).

Unsere neue Depositenkasse wird sich mit allen bankgeschäftlichenTransaktionen befassen, insbesondere § §

An- und Verkauf von Wertpapieren , §Ü
Verwahrung und \ erwaltung von Effekten und sonstigen Werten
Eröffnung von laufenden Rechnungen , Scheck und bargeldloser Verkehr , W
Einlösung von •Zinsscheinen , Umwechslung von Sorten usw.
Kostenlose Uebernahme der Verlosungskontrolle von Wertpapieren H
Beleihung von Wertpapieren , '
Diskontierung und Einziehung von Schecks und Wechseln Z
Verzinsung von Bareinlagen erfolgt zu günstigen Zinssätzen . W

Beträge, dis bei uns auf Zeichnung der 9. Kriegsanleihe eingezahlt
werden , verzinsen wir bis zum ersten Abrechnungstag mit

Zu jeder weiteren Auskunft ist unsere Depositenkasse und Wechselstube T „ T ,

Mitteldeutsche Creditbank Filiale Giessen.

Bekanntmachungen und Anzeige«
der Gtadt Limburg.

Lcbcusmttklvcrteilung.
Lucker.

Auf Nr. 9 der Zuckerkartc werdm
den Monat August ausgegeben.

2 Pfund Zucker für

Graupen und Kochfertige Kuppen.
Auf Nr. 106 der Lebensmittelkartegelangen 100  Gramm

Graupen und 100 Gramm kochfertige Suppen zur Verteilung.
Gonigersatr.

Aus Nr. 107 kommen 200 Gramm Honigersatz zur Ausgabe.

Die Z u cker ka r 1en sind bis spätestcns Freitaa . die
übrigen Abschnitte bis spätestens Samstag abend in
einem hiesigen Lebensmittelgeschäft abzugeben.

Später abgegebene Abschnitte können bei der Verteiluna
nicht berücksichtigt werten. ~ “

Ablieferung der Zuckerkarten durch die Gewerbetreibenden
bis spätestens Samstag mittag 1 Uhr . der übrigen
Marken bis M o n t a g m i 11  a g 1 Uhr auf Zimmer 11
des Rathauses. *

Die Zuckerbezugsscheine werden sofort ausgestellt. Ausgabe
der übrigen Waren erfolgt Dienstag.

Limburg, den 31. Juli 1918. 8(177
__ Städtisches Lebensmittel -Amt.

Bekanntmachung.
n01̂ § 36  des Gerichls-VerfassungS-Gesetzes vom

^7. ^ nuar 1877 ausgestellte llrlifle zur Auswahl der Schöffen
und Geschworenen für das lausende Jahr liegt eine Woche
ang und zwar in der ßdt vom 2. August bis einschließl.

y. August d. Js . auf dem hiesigen Rathause, Zimmer
Nr 6, zu jedermanns Einsicht offen

L'mvurg, den 1. August 1918. 7(177
._ Der Magistrat.

Handwtrktr
Gewerbetreibende

•hatten Auskunft Rat und HOI«,
tn allen Angelegenheiten:

Wirtschaft, tragen
Rohstoftbeschnffung
Fachliche Beratung

Steuersachen
Rechtsfragen

Technischen Rat
Forderungen
Buchführung

durch die Geschäftes teile
de. Kreisverbandes

Kr Handwerk und
Gewerbe

< Umburg a. d. Lahn
•« ScMoas Fernruf 30»

Bestes kartensreies
Seifenpulver

wieder eingetroffenu, empfiehlt
Jos . Flach, Limburg,

6(177 Blschofspiatz.

Freibank.
Gegen Flejschkaeteu:
Freitag den2. Aug. von

2—3 Uhr nachmittags von
Karten Nr. 1—250.

Es werden pro Familie bis
2 Pfd. abgegeben. 5(177

Die Schlachthofsverwaltung.
Suche zumI. Dez. solid.,

reinlich Hausmädchen,
das schon als solches gedient
hat. 4(177

Frau Geheimrat Raht,
_ Unt Schiede 10.

finden d-skr, hilfsbe-
reite Aufnahme. Post¬

en—  Brieffach 286. Telef.
Röm 4384, .Frankfurt a. M.

» Dieza.ck.L.
empfehlen 1(177

sowie alle feu erfest e Materiali en  als:

Feuerungssteine für Backöfen, Steine
zur Ausmauerung von Herden und

- Füllöfen, Chamotte. —

Kunde an die Ironl!
Bet den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die

Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vor¬
derster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht Hunderten
unserer Soldaten ist durch Abnahme des Meldeganges durch
die Meldehunde das Leben erhalten worden. Militärisch
wichtige Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitig an die
richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren
Hunden, welche sich nicht entschließen können, ihr Tier der
Armee und dem Vaterlande zu leihen1

Es eigmn sich der deutsche Schäferhund, Dobermann
Airedale-Terrier und Rottweiler, auch Kreuzungen aus diesen
Raffen, die schnell, gesund, mindistens1 Jahr alt und von
über 50 em Schulterhöhe sind, ferner Leonverger, Neufund¬
länder. Bernhadiner und Doggen. DieHunde werden
von Fachdresseuren in Hundeschulen ausgeoildet und im Er¬
lebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer
z u r ü ckg cg eben Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege. Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen eracht
daher nochmals die dringende Bitte: Stellt Eure Hunde
tn den Dienst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs- Hunde- Schule und
Meldehund chulen sind zu richten an die Inspektion der
Nachrichtentruppen, Berlin W,  Kurfürstendamm 152  Abt
Meldehunde. VlKS

llrrlmllrn
t» fliwmmitiffrit,

1. R«he ist die erste Pflicht, vanik
ist gefährlicher als Fliegerau-

- griff.
2.  Küche Schutz im «Schsten Haust

Fort oo« der Straße. Fort «o«
Hausturr« und Fenstrrur vru
girr ist Tob!

3. Fehlt HSusrrschutz. daun Air-
derwrrfe« i« GrSbr« oder Ver¬
tiefungen.

4. Uad,ts kümmere dich um kriuew
Angriff.

Die Postbezieher werden gebeten, sich
beim Ausbleiben oder bei ver
sPäteterLieserung  einer Num¬
mer nicht an uns , sondern stets nur
a« den Briefträger ober die zu¬
ständigeDrstelt Vostoustatt zu wen
den. Erst wenn Nachlieferung>nnd
Ausklärung nicht in angemessener Frist
erfolgen, wende man sich unter Angabe
der bereits unternommenen Schritte
an unseren Verlag, Brückengasse 1t.
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